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'' Der Reichskanzler und die KetreideMe.
zteiü» "sinnige Blätter berichten über eine Unterredung, welche 
gf„?"anzler von Caprivi jüngst mit mehreren freisinnigen Ab- 
d^ ,""en gehabt haben soll. Es werden dem Reichskanzler 
»Nd .Ö lu n g e n  zugeschrieben, die derselbe nicht gethan hat 
hätte gethan haben kann. Nach den erwähnten Berichten 
erbat, bekannte Rede des Herrn v. Caprivi über die Aufrecht- 
der H § ber Getreidezölle keineswegs seine, bezw. die Ansichten 
hchim ^ u n g  Zum Ausdruck gebracht; sie sei vielmehr nur 
»tttr "" gewesen, die deutschen Forderungen bei den Handels- 
dlich, '^"Handlungen zu unterstützen. Dabei läßt man durch- 
Nach l baß wenn erst die Handelsverträge abgeschlossen seien, 
H z y ? ,? Intentionen der Regierung die landwirthschaftlichen 
8e»d ^ u  sollten. Diese Unterstellungen sind geradezu beleidi­
g t e r  - b enthalten indirekt die Bezichtigung der Spiegel- 
"°ller «, ^  Erklärungen des Herrn von Caprivi wurden mit 
»>an ^ iu u u th e it  abgegeben; wohin sollte es führen, wenn 
tz t^ g e h m e n  müßte, daß Aussprttche von höchster amtlicher 
Lusv "nfach Wind wären? Auch in Kreisen, die für eine 
ä̂ru», ber Getreidezölle eingetreten sind, hat man die Er- 

biescli/" bes Reichskanzlers begrüßt, und zwar insofern, als 
dahin bestandenen Unsicherheit ein Ziel setzten, 

»ox diese Erklärungen, die an hervorragender Stelle und 
^eder °^^Esien Oeffentlichkeit abgegeben worden sind, plötzlich 
Cap  ̂ .^/gehoben werden durch Aeußerungen, welche Herr von 
habe» , ^  Privatgespräch zu einigen Abgeordneten gethan 
ein g. „ D as ist einfach geflunkert. Es wirft dasselbe aber 
D e n i;^ ^ . Licht auf die Agitationsweise des manchesterlichen 
n>an v'öreifinns, die vor keiner Verdrehung zurückschreckt. W as 
llnsich,^"? erzielen will, ist klar. D ie vorhanden gewesene 
schaff, h"* soll von neuem erweckt, neue Beunruhigung ge- 
äie p. werden. I n  dieser Unsicherheit und Beunruhigung hoffen 
'g e S x , " ein wirksames M ittel zur Propaganda für ihre 
êrfnbk ^"ben. Daneben aber durchkreuzen sie mit ihrem 

Nach Möglichkeit die schwebenden HandelSvertrags- 
SUtey « g öen . Solche Verhandlungen haben, wenn sie zu 
äethiil,„E>ultaten führen sollen, zur Voraussetzung, daß in den 
^ariej j " Ländern stabile Verhältnisse bestehen. Wenn eine 

Deutschland, die allerdings in der Bevölkerung wenig 
"n  ausgedehntes Preßnetz besitzt, unausgesetzt dem 

dicht "klärt, Deutschland kann und will sein Zollsystem 
ö^ent>en^^?ufrecht erhalten, mögen nun die zur Verhandlung 

Verträge zu Stande kommen oder nicht, welcheHiess vertrage zu 
doch können wir da für uns erwarten. M an bezahlt
"bäh. P reis für etwas, was man schließlich umsonst

halte,, " wird in der Bevölkerung gut thun, sich an das 
s ittlich ' der Reichskanzler im Landtage amtlich und 
E^Prjn^üesprochen hat, und nicht auf schwindelhaste Berichte 
^^>»>^u„terredungen  hereinzufallen.

Der r, , Uokitische Tagesschau.
d ^Nal ^ u ch , w e l c h e n  K a i s e r  W i l h e l m  d e mn ä c h s t  

! ' bie a b s t a t t e n  w i r d ,  beschäftigt bereits angelegent- 
^ ä t z e y P r e s s e ,  und warm empfundene Leitartikel be- 
d̂iäßljch ^ ichon den hohen Gast. S o  veröffentlicht „Standard"  

^  Es bevorstehenden Besuches des deutschen Kaisers in

London einen sehr sympathischen Leitartikel, in welchem zunächst 
die Hoffnung ausgedrückt wird, die ganze Bevölkerung werde im 
Verein mit den M ilitär- und Civilbchörden den Empfang des 
Kaisers der Nation würdig gestalten. Jedermann wisse, daß der 
de ut s c h  « K a i s e r  u n d  d a s  d e u t s c h e  Re i c h  d e r  E c k p f e i l e r  
d e s  F r i e d e n s  d e s  F e s t l a n d e s  seien. D ie Freundschaft 
Deutschlands mit Großbritannien habe keine Abschwächung er­
fahren. D ie Beziehungen zwischen beiden Ländern seien viel­
mehr glatter und befriedigender geworden. D ie Abtretung Helgo­
lands an Deutschland habe die Freundschaft der zwei Nationen 
neu besiegelt. D as englische Volk erblicke in dem Kaiser den 
starken und zuverlässigen Bundesgenossen, den unermüdlichen 
Soldaten, der entschlossen sei, den Krieg abzuwenden, einen 
Monarchen von merkwürdiger Begabung und Gewissenhaftigkeit, 
der bemüht sei, die Arbeit mit dem Kapital, eine Klaffe mit 
der andern, Freiheit mit Gesetz, Ordnung mit Sicherheit zu ver­
söhnen.

D ie E n t r ü s t u n g  d e r  f r e i s i n n i g e n  u n d  s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e n  P r e s s e  über die jüngste Rede des Reichs­
kanzlers betreffend die G e t r e i d e z ö l l e  w i r d  i n  u n a b h ä n ­
g i g e n ,  f a c h m ä n n i s c h e n  K r e i s e n  ni cht  g e t h e i l t .  D as  
älteste und angesehenste F a c h b l a t t  f ü r  d e n  ö s t e r r e i c h i s c h ­
u n g a r i s c h e n  G e t r e i v e h a n d e l ,  der „Wiener Lloyd", 
schreibt in seiner letzten Nummer: „W ir müssen gestehen, daß
die Zollerhöhung in Deutschland in den Jahren 1885  und 1887  
nicht unbegründet war. D ie Getreidepreise wurden 1885 und 
noch mehr 1887  auf einen Stand  gesetzt, wo die Produzenten 
sehr schlecht weggekommen sind, und der Niedergang der Land- 
wirthschaft sichtbare Fortschritte gemacht hat. Diese niederen 
Preise, welche auch bis nach der Ernte 1890 angedauert haben, 
wurden aber nicht durch eine Ueberproduktion, wie man im 
allgemeinen geglaubt hat, hervorgerufen, denn die Produktion 
war von 1885  ab in manchen Jahren geringer a ls im letzten 
Jahr, und sehr große Ueberschüsse von einer Ernte zur anderen 
find während der bezeichneten Jahre überhaupt nicht zurück­
geblieben. D ie Unterwerthung des Getreides ist dadurch ent­
standen, daß die Baissiers an den verschiedenen Getreidebörsen 
in der W elt Jahre hindurch große Ausschreitungen begangen 
haben. Der Handel wurde dadurch in Verwirrung gebracht und 
zum Mithelfer der Baissiers gemacht. I m  jetzigen Erntejahr hat 
man es an den Terminbörsen, ohne daß die Produktions- und 
Bedarfsverhältnisse anders geworden sind, wieder einmal versucht, 
L la dausso zu operiren, und zwar, wie der jetzige Stand  der 
Preise zeigt, wieder nicht ohne Erfolg. Dieser letztere Umstand 
kann dazu führen, daß man an den Terminbörsen in der jetzigen 
Richtung fortarbeiten wird. D ie Preise würden in diesem Falle 
in nicht ferner Zeit den natürlichen Werth des Getreides über­
steigen und damit auch die Aufrechterhaltung der Zölle un­
möglich gemacht sein. Nachdem sich aber die spätere Haltung 
der Terminbörsen doch nicht mit Sicherheit voraussehen läßt, 
so kann der Regierung Deutschlands deshalb, weil sie den jetzigen 
Zeitpunkt für nicht geeignet hält, den Getreidezoll aufzulassen, 
kein Vorwurf gemacht werden. D ie Besorgniß aber, welche man 
jetzt in Deutschland, nur um der Regierung Opposition zu 
machen, in weiten Kreisen verbreitet, daß nämlich das für 
Deutschland nöthige Getreide im Erntejahr 1891 nicht zu be­

schaffen sein wird, ist gänzlich unbegründet. E ngland , welches 
nahezu zehnmal so viel fremdes Getreide benöthigt wie Deutsch­
land, ist, wie au s der jetzigen G attung  der dortigen Getreide­
märkte zu ersehen, wegen der Beschaffung des Fehlenden durch­
aus nicht besorgt."

F r a n k r e i c h  s c h e i nt  w i e d e r  e i n m a l  F i a s k o  g e ­
mac ht  zu h a b e n .  Dasselbe soll in den letzten Tagen dem 
r u s s i s c h e n  K a b i n e t  sormelle Vorschläge zum A b s c h l u ß  
e i n e s  f ö r m l i c h e n  B ü n d n i ß v e r t r a g e s  gemacht haben, 
welche von diesem abgelehnt worden seien. Es scheint nicht recht 
wahrscheinlich, daß der unruhige Freycinet und der besonnene 
Ribot wirklich den Augenblick, da das schimpfliche Scheitern der 
französischen Ausstellung in Moskau zur Gewißheit wurde, für 
geeignet hielten zu dem Versuch, das chronische Liebeswerben um 
Rußlands Gunst durch einen konkreten Vertrag krönen zu lassen. 
Doch verdient die Nachricht immerhin Beachtung; denn sie taucht 
gleichzeitig in Berlin und in London auf. Nach den „Tim es"  
lautete die russische Antwort, ein solcher Vertrag könnte nicht 
geschlossen werden, da der Hauptzweck des Zaren sei, den Frieden 
aufrecht zu erhalten. D ies könnte er nur thun, wenn er freie 
Hand behalte. I m  wesentlichen wurden folgende Worte ge­
braucht: Rußland müsse seine Rüstungen vervollständigen, seine 
Befestigungen ausbauen, den B au seiner strategischen Eisenbahnen 
vollenden. D ies dürfte noch Jahre in Anspruch nehmen. I n ­
zwischen könne Rußland keine Verbindlichkeiten eingehen, welche 
sein Vorgehen der Politik einer anderen Macht, so befreundet 
ihm dieselbe auch sein möge, unterordnen. D as Zarenreich 
müsse sich das Recht vorbehalten, jedweden Entschluß zu fassen, 
der ihm durch den Gang der Ereignisse in Europa diktirt werden 
dürfte.

Gegenüber den griechischerseits aus osfieiöser Quelle ver­
breiteten Mittheilungen von einer vollständigen Wiederherstellung 
der O r d n u n g  i n  K o r f u  wurde dem Konstantinopeler Kor­
respondenten der „Köln. Ztg." von erster diplomatischer Stelle  
das Schreiben eines hochgestellten Korfioten zugängig gemacht, 
wonach fortgesetzt noch Furcht und Schrecken alle Bewohner 
Korfus ergriffen halte. (W ir haben das schon vor einigen 
Tagen gemeldet. D . Red.). Alle israelitischen Familien gehen 
mit der Absicht um , sofort oder demnächst die In se l zu ver­
lassen. D ie griechische Regierung ergriff zwar verschiedene 
wirksame Maßregeln zur Vertheidigung der Juden, kann jedoch 
die Bevölkerung nicht zwingen, ihre Gefühle für die Juden zu 
ändern.

I n  den a m e r i k a n i s c h e n  R e p u b l i k e n  geht es bunt 
her. R e v o l u t i o n e n  ü b e r a l l !  Aus  H a i t i  vom 31. v. M . 
in Newyork eingelaufene Berichte geben von den dortigen Vor­
gängen folgende Darstellung: General Hippolyte ließ 80  P er­
sonen unter dem Verdachte der Theilnehmerschaft an einem 
revolutionären Komplot verhaften. Es verbreitete sich das Gerücht, 
der Präsident beabsichtigte eine Gatling - Mitrailleuse gegen das 
Gefängniß richten und die 80 Gefangenen tödten zu lassen. 
D ie Freunde der letzteren begaben sich infolgedessen ins Gefäng­
niß, um dieselben zu befreien. Der Versuch mißglückte. Hierauf 
begann ein Blutbad, dessen erstes Opfer ein angesehener Kauf­
mann, namens Rigaud, war. Der Präsident ließ ihn ergreifen, 
auf den Kirchhof führen und dort erschießen. Ein 16 Jahre

D i e  W a i s e .
Erzählung von A n n a  Jüt e r bock .

E — -------------  (Nachdruck verboten.)
U„r° ^ azw is» . (9. Fortsetzung).
ick wandelten hohe Männergestalten in glänzenden
^"stnd. schönen feenhaft geschmückten Frauen neckend und

^ tte  dieser Eindruck bei Eugenik die Szene in der 
B ald schwebte auch sie am Arme eines 

° öebohnte Parkett kaum mit den Füßchen berührend, 
zu Arn̂ " ^ *" ^ n  Tönen der Musik dahin. S ie  flog von 

stand Stunden eilten wie Minuten. Fast in jeder

E r weidete sich förmlich an  der Lust des

stavÜ' D iunoen euren wie w unuien. Hau in zeoer 
vvrst n r  Oberst neben ihr, der Nichte imm er mehr 

E r weidete sich förmlich an  der Lust des 
^>er na(,°°w ens, das er, beglückt, so oft a ls  möglich seine

d ^che Schmid gönnte hier der Nichte liebevolle, sogar
" ^ g e r ,  i» aber nachher in  dem nach Hause rollen-

' "  "  '  en verwandelten.

Org

' *vage», Ncy abe
rz..Der Lieblosigkeit-
h j.^n , tzg. " e  M orgen fand Eugenik frisch wie ein M ai- 
. -  Nkh erst unter dem Fruchtthau der W elt erschlossen,

ju  seiner besonderen Freude beim M orgengrußWW
sch rey  h e u ^ ^ i e t  durfte Eugenik während der Vifiten- 

^  Nel>° den Em pfangssaal betre ten ; aber sie unter- 
d j/K n  T äm  "^Mslch genau die verschiedenen S tim m en  ihrer 

dte die auch ihren N am en nann ten , und denen
iu "  großem B edauern  m ittheilte, daß ihre liebe

^»hl sei, heute jemand empfangen zu können
^orläufig überhaupt darauf verzichten müsse, 

zu handelte nach diesen W orten und verurtheilte

zuckte die Achseln und bemerkte: „ J a ,  eine

großer Abgeschiedenheit.

Es war Winter geworden; Schnee bedeckte die Straßen. 
Auf Märkten und freien Plätzen standen Bude an Bude gereiht 
und Tannenbäume ohne Zahl. Verkäufer priesen mit schon 
heiseren Stim m en ihre Waaren an. Waldteufel und Knarren 
schnurrten. Schaulustige wogten hin und her.

Auch Eugenie. von Kurt gefolgt, bewegte sich in glücklichster 
Stim m ung unter ihnen. Hier steckte sie Kindern Pfefferkuchen 
zu, dort erstand sie Spielzeug und gab es den Kleinen, die mit 
begehrlichen Blicken darnach geschaut, erstand einem alten 
Mütterchen warme Schuhe, das mit zerrissenen daher schlürfte. 
S o  wußte sie in Geschwindigkeit zu kaufen, auszutheilen und 
zu verschwinden, ehe die Beschenkten Zeit zum Dank fanden.

Schon wollte sie den Platz verlassen, da streckte ihr noch 
eine alte, im Schatten  fitzende F ra u  den Korb m it P a p ie r­
fähnchen entgegen. Eugenie sah in  ein abgezehrtes, kummer­
volles Antlitz und kaufte den ganzen In h a lt .  —  „G o tt lohn 's,"  
stammelte das arm e W eib. „G o tt loh n 's!"  klang es in dem 
Herzen des jungen M ädchens nach. D a s  H aupt neigte sich jedoch 
beschämt. H atte sie sich nicht selbst gefreut und WeihnachtS- 
bcscheerung auf offenem M arkt gehalten? Und nun  noch einen 
G otteslohn! Und dennoch blieb ihr der G otteslohn; sie nahm  
ein zufriedenes und auch dankbares Herz m it heim.

I n  dem Schmid'schen Hause herrschte keine Festfreude. 
Frau Oberst war, wie sie selbst sagte, durch die Weihnachts' 
unruhe sehr nervös, und in ihren unberechenbaren Launen 
quälte sie ihre Umgebung aufs höchste.

D er Oberst ließ sich infolgedessen noch kaum in  den 
Fam ilienräum en blicken.

S o  war der 24. Dezember herangekommen. Jenni fühlte 
sich verwaist wie vor fünfzehn Jahren und noch verlassener als 
damals. „Aber nicht so hilflos," sprach sie, sich emporrichtend. 
„Nur noch Monate und mit meiner Mündigkeit bin ich frei! 
Entfesselt eile ich dann aus diesem Hause."

Besänftigend umgaukelten sie jedoch bald die lieblichen 
B ilder des trau ten  H eim s, au s deren M itte  sich das edle B ild

der M utter erhob, die segnend ihre lieben Hände über ihre 
Kinder breitete. —  Friede und Festfreude hielten nun  auch 
ihren Einzug in das betrübte Herz der Ju n g fra u .

F ra u  Schmid hütete ihr Z im m er; sie hatte M igräne. D ie 
Ju n g fe r lief m it verweinten Augen um her; das Stubenm ädchen, 
das von der „G nädigen" kam, klagte m it zornerröthetem Antlitz 
der Köchin ihr Leid. D er Oberst pfiff vergnügt sein Liebchen, 
und Eugenie waltete anm uthig im Hause.

Fast w ar es M ittag , a ls  ein exprefser B rief einlief. J e n n i  
bebte, sie erkannte der V aters Handschrift. —  S ie  las  -  und 
las imm er wieder. E r nann te  sie: „M ein  liebes K in d!"  sich 
selbst: „D einen V ater."  —  S ie  sollte noch heute nach Hause 
kommen. —  „Nach Hause! nach H ause!" jubelte sie lau t. —

M inu ten  w aren verstrichen, ehe sie sich soweit gesammelt 
hatte, dem Oberst die E inladung  mitzutheilen. Doch schon auf 
dem K orridor tra t  ihr dieser m it einem offenen Schreiben ent­
gegen.

„W ollte soeben zu D ir  gehen, meine kleine Rose," sagte 
er, liebkosend die W angen des jungen Mädchens streichelnd. 
„Habe eine E inladung  für Dich vom Onkel W erder. M eine 
F ra u , wie ich, stellen D ir  die Entscheidung anheim . S ehe es 
D ir  schon an , willst reisen," setzte er freundlich hinzu, a ls  er in  
Eugeniens freudestrahlendes Antlitz sah. „K ann es D ir  nicht 
verdenken, Jugend  muß sich m it der Jugend  freuen."

A ls J e n n i  eine halbe S tu n d e  später im  Reiseanzug vor 
der T a n te  erschien, reichte ihr diese, ohne ihre S te llung  zu ver­
ändern , von der Chaiselongue au s die H and zum Kuß.

Doch der Oberst geleitete sie zum Bahnhof.
„B leibe nicht so lange fo rt!"  klangen seine letzten W orte.
K urt pfiff vom Wagenbock das Lied: „O , wie ist es kalt 

geworden!" —
D ahin  jagte der Zug. Eugeniens Gedanken kreisten um 

die F rag e : „W oher dieser Wechsel in  der S tim m u ng  des
V a te rs? "  D a s  Fest hatte ihn nicht in des V aters eisernen 
W illen hervorgerufen, ebensowenig des G roßvaters V erm uthung.



alter Neffe Rigauds wurde ebenso erschossen. D ie  Maffen- 
Hinrichtungen wurden fortgesetzt, obgleich kein Widerstand geleistet 
wurde.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

99. Plenarsitzung vom 9. Ju n i.
Der Gesetzentwurf, betr. die Heranziehung der Fabriken m it Voraus­

leistungen für den Wegebau in der Provinz Brandenburg w ird in 
3. Lesung endgiltig und debattelos angenommen, die Vorlage, betr. die 
Heranziehung der Fabriken mit Vorausleistungen fü r den Wegebau in 
der Provinz Schleswig-Holstein und die gleichartige Annahme für die 
Rheinprovinz. . ^  .

Es folgt der Antrag Walther u. Gen. (kons.) auf Erweiterung des 
Gesetzes zur Beseitigung der Hochwasserschäden auf die im Sommer und 
Herbst eingetretenen Hochwasserverheerungen.

Abg. B a r t h  (freikons) schildert die Hochwasserverheerungen in der 
Elbgegend. Am schlechtesten seien bei diesen Überschwemmungen die 
Grundbesitzer weggekommen, deren Acker versandet sind, und die nichts 
übrig behalten, als ihre Arbeitskraft. Die ärmeren Bevölkerungsklassen 
seien ausreichend entschädigt, da sich ihrer die Privatwohlthätigkeit so 
ausreichend angenommen, daß sich bei diesen Leuten stellenweise ein 
Mangel an Arbeitslust infolge der überreichen Unterstützungen bemerkbar 
gemacht habe. Heftiger noch als die Überschwemmungen in der E lb­
gegend treten die Überschwemmungen in der Saaleniederung auf, woselbst 
Brücken, die länger als 800 Jahre den Fluten Trotz geboten, von der 
vorjährigen Überschwemmung zerstört wurden. I n  jener Gegend hat 
auch die Bevölkerung großen Schaden gelitten, namentlich Einbuße in 
ihrem Vermögen, wie das schon die Steuereinschätzungen aus jener 
Gegend darthun. Dazu kommt, daß die Geschädigten bedeutende Kosten 
zu der vom Kreise und von der Provinz zu bewirkenden Reparatur und 
Schutzarbeiten leisten sollen. Die nothwendigen Ausgaben dieser A rt 
betragen ca. 7 M illionen. Wenn nun die Regierung in früheren Jahren 
bei ähnlichen Verheerungen Summen aus Staatsmitteln erhallen hat 
auf Verlangen, so ist es wohl berechtigt, auch diesmal solch« M itte l in 
Anspruch zu nehmen.

Minister H e r r f u r t h : M it  der Tendenz des Antrags Walther ist
die Regierung zwar einverstanden, kann aber dessen Annahme nicht 
empfehlen. Zunächst sind aus den früher für die Ueberschwemmten 
bewilligten Summen keinerlei M itte l übrig geblieben, womit die Voraus­
setzungen der Antragsteller weggefallen. W ir sind m it solchen Unter­
stützungen aus die im Etat bewilligten Dispositionsfonds angewiesen. 
Uebrigens sind aus den Gemeinden nur wenig Gesuche um Unterstützung 
bei der Regierung eingegangen und es muß also angenommen werden, 
daß Unterstützungsbedürftige nickt vorhanden sind, oder daß die Gemeinden 
die nöthigen M itte l zur Selbsthilfe haben. Außerdem glaubt die Regie­
rung, daß die Staatshilse in  solchen Fällen nicht zu empfehlen ist und 
zwar aus allgemeinen wirtschaftlichen und moralischen Gründen. Lokale 
Verheerungen müssen möglichst mit lokalen M itte ln  und unter Zuhilfe­
nahme der Privatwohlthätigkeit beseitigt werden. I n  der vorgeschlagenen 
Form ist der vorliegende Gesetzentwurf nicht zu empfehlen. Sollte sich 
ergeben, daß die Überschwemmungen die Anlage neuer Deiche und 
Dämme nöthig machen, so werden die erforderlichen Summen in den 
Etat eingestellt werden; den beantragten Gesetzentwurf bittet er abzu­
lehnen.

Abg. B u r g h a r d t - L a u b a n  (natlib.) bekämpft ebenfalls die vor­
liegenden Anträge und zwar sowohl den Antrag Walther, der die Aus­
dehnung des sogen. Nothstandsgesetzes vom M a i 1888 auf die im Sommer 
und Herbst 1890 stattgehabten Ueberschwemmungsschäden bezweckt, wie 
auch den zu dieser Vorlage eingebrachten Antrag v. Huene (Centrum), 
der die Ausdehnung auf die im Frühjahre 1891 stattgehabten Ü ber­
schwemmungen anstrebt. M it  der Staatshilfe schaffe man in solchen 
Fällen eine bedenkliche Präcedenz.

Abg. v. Kose r i tz (freikons.) dankt dem Minister für seine Bereit­
willigkeit, im Rahmen der etatmäßigen Bewilligung Abhilfe zu leisten. 
Dagegen müsse das für die im Jahre 1888 Betroffenen erlassene Gesetz 
auch für die im Jahre 1889 und 1890 durch Überschwemmungen 
Betroffenen maßgebend sein. Hat man sich etwa im Jahre 1888 bei der 
Bewilligung der Nothstandsmittel übereilt, so soll man sie doch jetzt den 
später Geschädigten nicht vorenthalten. Es empfiehlt sich, die sämmtlichen 
Anträge durch die Agrarkommission vorberathen zu lassen.

Abg. Boedi cker  (Centrum) bezweifelt, daß die ganzen 22 M illionen, 
die zur Bekämpfung des Nothstands bewilligt worden seien, schon völlig 
aufgebraucht sind. Vermuthlich ist die ganze Summe noch nicht einmal 
durch Ausgabe der Consols flüssig gemacht und w ir sind deshalb wohl 
in  der Lage, noch gegenwärtig durch Gesetz über die nock vorhandenen 
Summen zu verfügen.

Abg. F rhr. v. Hu e n e  (Centrum): Es handelt sich bei den vor­
liegenden Anträgen nur darum, dafür zu sorgen, daß die später durch 
Ueberschwemmungen Geschädigten aus den bereits vorhandenen M itte ln  
noch bedacht werden. Dagegen kann ein Bedenken nicht obwalten, zumal 
zahlreiche Petitionen das Bedürfniß genügend darthun. M it  der Kom­
missionsberathung ist Redner einverstanden.

Abg. Graf Kan i t z  (kons.) empfiehlt der Agrarkommission die nament­
lich in den östlichen Gegenden stattgehabten Verheerungen zur besonderen 
Berücksichtigung.

Die Abgg. Frhr. v. Plettenberg (kons.) und Sckmidt-Warburg (Centr.) 
empfehlen die Gebiete der Ems und Wupper zur Berücksichtigung.

Abg. F rhr. v. B o d e n h a u s e n  (kons ) äußert Wünsche zur Besserung 
des unteren Laufs der Elster, wo ebenfalls große Verheerungen statt­
gefunden.

Abg. E b e r t y  (deutschfreis.) hält die Regierung zwar berechtigt, auf 
die gestellten Anträge einzugehen; sie sei sogar in gewissen Fällen dazu 
verpflichtet, da sie die ihr ertheilte Vollmacht nach den Wünschen des

Sollte  W ilhelm  selbst geredet haben? —  O nein, er durfte es 
n ich t!" —  Glühende Rothe bedeckte ih r Antlitz. —

Schon umlagerte nächtliche Ruhe die S tadt am zweiten 
Abend vor Weihnachten, als ein starkes Schellen am Werder- 
schen Hause die Fam ilie im  trauten Wohngemach erschreckte. 
Der alte Hofhund schlug jauchzend an, und Franz meldete m it 
hochgeröthetem Gesicht: „Doktor Werder."

Verwundert schauten alle den tren n Burschen an, doch in ­
dem tra t auch schon eine hohe, schlanke Gestalt in  den Rahmen 
der Thür.

„W ilh e lm !"  tönte der einstimmige Ruf. S o frohlockend 
erscholl er wohl kaum damals nach überstandener Kriegsgefahr. 
Der Ankömmling ward um ringt, von allen Armen umschlungen.

„M e in  D oktor-D ip lom ," sagte er zu den E ltern, das 
Patent dem Vater reichend, „eigentlich mußte es erst morgen 
unter dem Tannenbaum liegen; aber ich hatte es m ir zur 
Pforte in  das Elternhaus gesetzt und vermochte die Sehnsucht 
nickt noch vierundzwanzig Stunden zu bekämpfen." Dann fuhr 
er leiser und bebend fo r t: „Kannst D u m ir wieder vertrauen,
V ater?"

„D u  hast mich hoch erfreut, mein Sohn, die Vergangen­
heit liegt vergessen hinter uns," sagte W erter ergriffen. „ Ich  
denke, hier reichen sich zwei M änner zum thatkräftigen Wirken 
die Hände."

D ie Gestalt des jungen Mannes hob sich, eine flüchtige 
Nöthe überzog das bleiche Antlitz ; das Auge leuchtete stolz und 
freudig auf, als er des Vaters Hand ergriff, sie schüttelte und 
dann an seine Brust preßte. Lange hielt er die M u tte r um­
schlungen.

M arie  hüpfte umher: „D oktor W erder!" rie f sie, die Hände 
zusammenschlagend, „unser neuer, ganz neuer Doktor! W ilhelm , 
höre doch, Doktor Werder, praktischer A rz t!"  Dann umarmte 
sie wieder und wieder ihren Bruder.

Friedrich schlug ihm derb auf die Schulter: „A lte r Junge, 
das ist schneidig, ich gra tu lie re !"

Hauses gebrauchen müsse. Im  Prinzip ist Redner gegen die Staats­
hilfe in solchen Fällen; sonst habe er eine ganze Reihe unterstützungs­
bedürftiger Ortschaften zu empfehlen. (Heiterkeit.) Redner empfiehlt 
Vorberathung durch eine 21er Kommission.

Abg. v. Waldeck (kons.) empfiehlt die Spreewaldgegenden der 
Berücksichtigung des M inisters; dort seien infolge der Spreeregulirungen 
in den letzten 2 Jahren 5 Ueberschwemmungen eingetreten. Abhilfe sei 
dringend nöthig.

I n  kurzer Debatte, in welcher die Abgg. v. Czarlinski (Pole), Broeck- 
mann (Centrum), v. P ilgrim  (freikons.) lokale Wünsche geäußert, Rickert 
(deutschfreis) Durchberathung durch die Budgetkommission empfohlen hatte, 
wurde die Vorlage an die verstärkte Agrarkommission verwiesen.

Es folgt Berathung der Vorlage, betr. die zeitliche Begrenzung der 
gesetzlichen Vorausleistungen zu den Wegekosten und deren Verjährung.

Die Vorlage wird nach kurzer Debatte mit einigen zwischen M it ­
gliedern der Gemeindekommission vereinbarten Zusatzparagraphen ange­
nommen, gegen welche der Regierungskommissar Geh. Regierungsrath 
v. Zedlitz ein grundsätzliches Bedenken nicht zu haben erklärt.

Die Tagesordnung ist erschöpft. — Nächste Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
Tagesordnung: Kleine Vorlagen. KommissionSberichte.

Schluß 3V4 Uhr.

Deutsches Hleich.
B erlin . 9. J u n i 1891.

—  Se. Majestät der Kaiser besichtigte heute Vorm ittag 
auf dem Bornstedter Felde bei Potsdam das Gardes du Corps- 
und das Leibgarde-Husarenregunent. Trotz des ungünstigen 
Wetters nahmen auch Ih re  Majestät die Kaiserin und Se. königl. 
Hoheit der Kronprinz an der Besichtigung theil.

—  Offiziös w ird gemeldet, daß Se. Majestät der Kaiser 
den der Inse l Helgoland in Aussicht gestellten Besuch schon ain 
28. dieses Monats gelegentlich seiner Reise nach England ab­
statten wird.

—  Das zur Verfügung S r. Majestät des Kaisers s. Z. von 
K iel nach B e rlin  kommandirte Torpedoboot ist wieder nach K iel 
zurückgeschickt worden, weil sein Tiefgang fü r die Gewässer der 
B erliner Umgebung ein zu großer und namentlich nachts die 
Fahrt m it dem Torpedoboot eine sehr schwierige war. Es soll 
nun fü r Se. Majestät den Kaiser fü r den Verkehr auf Havel 
und Spree auf der Schichau'schen W erft in  E lbing ein kleiner 
schnellfahrender Dampfer gebaut werden, welcher die Ge­
schwindigkeit der Torpedos m it geringem Tiefgang verbinden soll.

—  A ls  der Reichskanzler seine bekannte Erklärung in  der 
Getreidezollfrage im  Landtage abgab, mußte das Verlangen nach 
einer Debatte darüber m it Rücksicht auf die Geschäftsordnung 
abgewiesen werden. Abg. Richter hat nun eine Ergänzung der 
Geschäftsordnung beantragt, wonach sich an M ittheilungen der 
Regierung, die außerhalb der Tagesordnung erfolgen, eine 
sofortige Besprechung schließen darf, wenn mindestens 50 M it ­
glieder dies beantragen.

—  Centrumsblätter brachten seit einiger Ze it die Meldung 
von einem nahe bevorstehenden Rücktritt des Gesandten bei der 
römischen Kurie, von Schlözer. D'ese Angaben find, wie diese 
B lä tte r jetzt selbst zugestehen, grundlos. D ie S tellung des 
Herrn v. Schlözer ist nicht nur nicht erschüttert, sondern mehr 
befestigt als je. Es liegt garkein Anlaß vor, welcher zu 
einer Erschütterung hätte führen können. Herr v. Schlözer 
hat sich als preußischer Gesandter bei der Kurie in  sehr schwie­
rigen Verhältnissen außerordentlich bewährt, und die Regierung 
hat nicht den mindesten Anlaß, den bewährten Diplomaten durch 
eine andere K ra ft zu ersetzen.

—  A ls  Amtsnachfolger des Hofpredigers Stöcker w ird 
jetzt der Superintendent der Diözese B e rlin  I,  der Ober­
pfarrer der S t. Elisabethgemeinde D öb lin  bezeichnet; er w ird 
auch, wie verlautet, das Nebenamt eines Ober-Konsistorialraths 
übernehmen.

—  D ie Kommission zur Berathung des Gesetzentwurfs 
betr. die Verlegung der Landes- Büß- und Bettage nahn, heute 
einstimmig eine Resolution an, i»  welcher die Regierung ersucht 
w ird, m it den kirchlichen Behörden in  Unterhandlung zu treten, 
um die Verlegung des Bußtages in  den Herbst, und zwar 
auf eincu M ittwoch, m it Ausschluß der Advenlszcit, herbei­
zuführen.

—  Der Reichsbankpräsident D r. Koch ist aus besonderem 
allerhöchsten Vertrauen zum Mitgliede des Herrenhauses auf 
Lebenszeit und zum Kconsyndikus berufen worden.

—  Im  Reichsamt des In n e rn  tra t heute die Hand­
werkerkonferenz zukommen, deren Dauer auf acht Tage be­
rechnet ist.

—  Es heißt, die Regierung werde dem Landtage eine Vor-

M arles Schlüsselkörbchen hatte gewaltig geklappert, auf 
silbernen P latten nebst krystallene» Weingläsern standen ver­
siegelte Weinflaschen, auf deren gebräunten Etiketts 1811 stand.

„V a te r, nicht wahr? das erste G las g ilt unserem neuesten 
D o k to r!" rief das junge Mädchen beglückt.

Aus der Küche klangen auch Gläser, und Franzens Stimme 
brüllte förm lich: „D e r Herr Doktor W ilhelm  soll leben! Hoch!" 
—  „Hoch! Hoch!" stimmten die beiden Mägde m it ein.

„W o  ist Eugenie?" fragte W ilhelm  verwundert, die Gläser 
überzählend.

Tiefe S tille  herrschte plötzlich. M arjes Mündchen, halb 
zum P laudern geöffnet, schloß sich. D ie M u tte r senkte den 
Blick, und des Vaters S t irn  legte sich tu Falten, als er kurz 
antwortete: „B e i ihrer Tante Schmid."

„S ie  ist dort in einem Elysium eingekerkert, wie es eben 
nur ein Oberst Schmid um sich schaffen kann," ergänzte Friedrich, 
der keine Gelegenheit vorübergehen ließ, an der Schwester Los 
zu erinnern, trotzdem deren Namen den Vater stets sehr ver­
stimmte.

Auch heute achtete er nicht der warnenden Blicke der 
M utte r, der bittenden Pantomimen der Schwester noch der sich 
mehr umwölkenden S tirn  des Vaters. E r erzählte in  kurzen, 
scharfen Zügen, wie er die Schwester so schattenhaft und ge­
beugt angetroffen; was er dort erlebt und was man ihm aus 
den Briefen mitgetheilt.

Unter wechselnden Farben hörte es W ilhelm . Einige M i­
nuten schien er zu überlegen, dann erhob er sich in  schnellem 
Entschluß. „ I h r  verzeiht, wenn ich mich jetzt auf mein Z im m er 
zurückziehe; doch zuvor möchte ich Euch, liebe E ltern, um einige 
M inuten Gehör bitten."

S o ruhig der junge M ann auch diese Worte sprach, hatte 
sich dennoch seiner Gestalt ein nervöses Beben bemächtigt. D ie 
momentane Nöthe des Antlitzes war einer aschfahlen B läffe ge­
wichen.

(Schluß folgt).

läge, betr. eine Vermehrung der Lotterie um 30 000 Lost 
in  dieser Session unterbreiten. ,

—  Die Lotterie-Kommission des Abgeordnetenhauses 
in  der Frage einer Vermehrung der Lotterielose UebergE
Tagesordnung.

Austand. ^
Paris , 8. Ju n i. Aus Petersburg w ird gemeldei § 

die russische Regierung das Modell der französische» ^  
feuer-Geschütze nach dem jüngsten System angenommen

Lissabon, 9. Ju n i. Das Cortesmitglied Ferreira Da . 
beabsichtigt den Cortes demnächst einen Gesetzentwurf " E "  
durch welchen die Regierung ermächtigt w ird, die 
portugiesischen Kolonien m it Ausnahme von Angola, der ö  ̂
S t. Thomas, der Prinzeninsel und der Inse l Cap ^  -A 
verkaufen. Das Erträgniß aus diesem Verkaufe solle z » H  
gung der Staatsschuld dienen. W ie verlautet, wolle» 
Abgeordnete dem Antrage ihre Unterstützung zutheil 
lassen.

Petersburg, 9. Ju n i. Nach den Sommerplänen der 
schen Kaiserfamilie aus Petersburg ist sicher, daß nach der ^  
bezw. August zu erwartenden Rückkehr des Zäsarewitsch "
Orientreise die kaiserliche Fam ilie  sich wieder zur See ^  
Kopenhagen begeben w ird. D ie silberne Hochzeit deS ^ ^  
paareS im November neueren S t i ls  w ird jedoch, entgeh' ^  
ursprünglichen Absichten, in  Petersburg gefeiert werden, ^  
Z a r das Fest wie ein Familienfest in  M itte  des Volkes l ^ 
gehen wünscht. D ie Rückkehr von Kopenhagen erfolgt o " 
sichtlich wieder über B erlin .

Odessa, 9. Ju n i. D ie Judenauswanderung dauert ^  
die Grundstückspreise sinken infolgedessen sehr bedeutend- ^  
Kischenew und anderen von Juden stark bewohnten 
Bessarabiens wandern viele fre iw illig  aus. Dil

Konstantinopel, 8. Ju n i. E in  E r la ß  des G ro ß w ez ics  - 
an, daß jeder Expreßzug bis Adrianopel und zurück » 
Gendarmen und 1 Offizier begleitet werde.

Newyork, 9. Ju n i. Aus P o rt au Prince w ird 9 ^ . « 
daß daselbst 50— 60 vom Kriegsgericht zum Tode verm 
Gefangene hingerichtet worden sind. D ie Gerichte seien » 
d irt, nur das Kriegsgericht gelte._________________

Arovinzialnachrichttn. ^
Culmsee, 9. Ju n i. (Die Ersatzwahlen) für die während d e r^ / 

Periode ausgeschiedenen, von der ersten Abtheilung gewählten ^  
verordneten Kreisbaumeister Rohde und Postmeister Gülle M  
29. J u n i im Sitzungszimmer des Magistrats statt. . l?

(*) C u lm , 9. Jun i. (Ertrunken. Abgelieferter DeserteU 
hierselbst beschäftigter Sattlergeselle, welcher am vergangenen ^  
auf dem Althausener See in Gemeinschaft mit anderen gondelte, ,  ̂
dabei ins Wasser und ertrank. Die Leiche ist noch nickt 
Heute früh wurde ein desertirter Soldat gefesselt von einem Gen 
hier abgeliefert. ^

(:) S trasburg . 9. Ju n i. (Frost. Landwirthschaftlicker 
der Nackl vom letzten Freitag zum Sonnabend hat ein si)-
jungen Saaten, namentlich das in der Blüte stehende Korn n - ^ 
schädigt. — I n  der zahlreich besuchten Versammlung des Ber ^  
landwirtschaftliche Interessen am vergangenen Sonntage sp^ 
Landrath Dumrath über die Altersversorgung.

D t. E y la u , 8. Ju n i. (Ertrunken. Brand m it Mensch^
Der 19jährige Knecht Hermann Kaminski von hier, welcher "N 
des Gastwirths Linken stand, r i t t  gestern früh m it einem
Schwemme. Plötzlich vernahmen am Ufer stehende Personen sei^ ^  
rufe und erblickten den des Sckwimmens Unkundigen im Wai«^ ^
man ihm zu Hilfe kommen konnte, war er ertrunken.
V, Meile von hier entfernten Dorfe Stradem brannten g .^ ^ i i l^  
nebeneinander stehende Häuser, in  welchen etwa 20 A rb e ite ^ittelst^wohnten, vollständig nieder. Das Feuer brach in dem mi 
Häuser aus und theilte sich m it großer Schnelligkeit den andern 
mit, so daß fast die ganze Habe der armen Leute ein Raub der v  k- 
wurde. Leider ist bei dem Unglück auch noch ein Menschenlere ^ 
klagen. Der Arbeiter Salewski, Vater von vier Kindern, 
seiner Wohnung Sachen retten und wurde dabei unter den zw y ^ 
stürzenden Trümmern begraben. Die F rau des Verunglückten ̂  
älteste Sohn erlitten erhebliche Brandwunden.

Konitz, 7. Jun i. (Die durch das Konitzer Tageblatt .
Nachricht), daß der Selbstmörder, der' sich in  der Nacht zum 6. 0 
„Englischen Hause" hierselbst erschossen hat, ein 22 Jahre ^  F ,  
mann Gaul aus Briesen sei, sowie, daß die von der That  ̂§ 
tigten Angehörigen für das Begräbniß desselben 100 Mk. V  
sandt hätten, ist durchweg unwahr. Es hat zu jener Zeit im ^  Ali?!- 
Hause hierselbst allerdings der Geschäftsreisende Herr Gaul auv ^  
logirt und auch 100 Mk. hierher gesandt erhallen, derselbe 
wohlbehalten wieder von hier abgereist. Die Persönlichkeit des 
^   ̂ bjs jetzt nicht festgestellt werden können, ASelbstmörders 
dürften folgende Merkmale zu seiner rmittelung beitragen'
glückliche war etwa 25 Jahre alt und hatte schwarzbraunes,
Haar. E r hinterließ einen neuen Spazierstock von Kreuzdorn ^  ^  
silbernem Ring und einen braunen Filzhut m it der S ignatur ^ 
in Thorn". auch war seine Wüsche m it dem Monogramm „0- ' ,

^Landsbcrg a. W ., 8. Ju n i. (Die städtiscken Kassen«, 
klären sich immer mehr. Assistent Krusckka ist außer VerfolgUM )^^ 
während gegen die übrigen Beamten (mehr nicht? Red.) "

Lokalnachrichten. -
Thor«, 10. 3 ,!z Kc"1k>>

— ( P e r s o n n l i e n ) .  Der Kandidat des höheren Scimla»> ^ 
hierselbst ist zur Vertretung an das königl. Gymnasium zu Ein , 
worden.

Der Rechtskandidat M ax Beyling aus Gostkowo ist zum 
ernannt und dem Amtsgerichte in P r. Friedland zur 
überwiesen. ^je 7/

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i se  T h o rn ). .... bis,,,' 
vorsteher-Geschäfte des Gutes Gierkowo mit Ottowitz
weiteres von dem Gutsvorsteher Schmidt zu Tannhagen wam» .
— Der Besitzer I .  Heise zu Kl. Bösendorf ist als Gewinde  ̂ .
den Gemeindebezirk Kl. Bösendorf vom königl. Landrath

— (Die  H y p o t h e k e n b e w e g u n g )  im Oberlandesge 
Marienwerder im Geschäftsjahre 1889/90 läßt wiederum ewe Z ,0,1̂  
Belastung erkennen. Speziell im Bezirke des Landgerichts Tyo ^  
in den Städten neu eingetragen 3 565130 Mk., gelöscht
in  den Landorten neu eingetragen 7139 954 Mk., gelöscht

— ( Be i  V e r t h e i l u n g  der d i e s j ä h r i g e n  g r o ß e s .̂ ,1 ^  
gäbe) der Danziger Hauptstiftung des Gustav Adolf-Vereins ^ 
einer Kirche in einer armen Gemeinde in  der Diaspora, w „ 
Jahresversammlung in Schlochau am 1. und 2. J u l i  erfolgen >
die Gemeinden Prechlau und Jwitz konkurriren. ^

— ( H a n d e ls k a m m e r ) .  Sitzung vom 9. Jun i. sol ,̂kl
führte Herr Kaufmann Sckwartz jun. — Herr Rosenfeld A,y (
Tagesordnung für die am 26. J u n i in Bromberg stattfinden a 
des Bezirks-Eisenbahnraths m it: 1. Geschäftliche M ittheilung /
hehung der nach dem Nachtrage 2 des deutschen EisenbaY» . 
bezügl. der Versendung von Knochen seit dem 1. A p ril d. 
Bestimmungen des Betriebsreglements. 3. Einführung von ^  
tarifen für Rohspiritus aus den östlichen Provinzen "  , .. ^ 7/  
Spriterzeugung in Betracht kommenden Orten MitteldeUl' Al 
Nichteinführung der im Eisenbahnrathe zu München ^  s /
schiedenen Tarifirung von Getreide und Mehl. 5. Aufnao hl 
tikels Malz in  den Ausnahmetarif für Getreide aller A rt, A  ^
6. Einführung eines Ausnahmetarifs für trockenes Leimleve
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^ar« von den Stationen Allenstein, Braunsberg,
US-Korschen, Tilsit, Berlin und Elbing, 7. Bes,
^ p ^ n s .  8. Fahrplanänderungen auf den Strecken Stolp-Stolpmünde 
der omberg-Dirscbau. — Auf eine Anfrage des Herrn Rarvitzki, ob 
Vle^achtzug nack Warschau wieder eingeführt werde, erwidert Herr 
arMfeld, daß diese Absicht aufgegeben sei. Den alsdann geäußerten 
Wunsch nach Durchführung des Personenzuges, welcher 7.53 Uhr vor- 
"Uags von Thorn abgeht und in Graudenz endigt, bis Marienburg 

Herr Rosenfeld im Bezirks-Eisenbahnrath zur Sprache bringen. — 
senfeld bringt eingesandte Schriftstücke zur Kenntniß, darunter 

kick ^^^u d lu n g e n  der Aeltesten der Magdeburger Kaufmannschaft, welche 
sern̂  O' Legen ermäßigte Getreidetarise

Jnsterburg, 
7. Besprechung des

Königs-
W inter-

der Kaufmannschaft zu Berlin
^Mthändler um Vermehrung der Zvuoeamien oei ^vnayme oes 
Ww ^  Herr Matthes reserirt über die Beschlüsse des Reichstages

nach dem Westen aussprechen, 
und eine Eingabe der Berliner 

Zollbeamten bei Abnahme

Branntweinsteuergesetz, Herr K ittler über die Ausschußsitzung des 
hMenHandelstages. Beides isti '  ^  ^
. lcktet worden. — Der Verein  ̂
s i c h B e r ic h t  über das letzte Geschäftsjahr übersandt,

Beides ist in der „Thorn. P r."  seinerzeit ausführlich 
Der Verein zur Beförderung der Handelsfreiheit

___»er das letzte Geschäftsjahr übersandt, in welchem er
2  Namentlich m it der Aufhebung der Getreidezölle und dem deutsch- 
.'erreichischen Handelsverträge beschäftigt. Herr Sckirmer empfiehlt den 
»Mgen Verhältnissen an Erfolg vorläufig nicht
rea  ̂ d ttition  der Dessauer Handelskammer an die archaltische Staats- 
^? rung um strengere Kontrole der ausländischen Lebensversicherungs- 
^uschasten w ird Kenntniß genommen. — Der Reichskommissar für die 
^Ausstellung in Chicago fragt an, ob sich aus dem hiesigen Bezirk 
vak' un der Ausstellung betheiligen werden. Die Antwort lautet 
die ^ie in Thorn am meisten in Betracht kommenden Industriellen,
diel, ^rkuchen- und Spritfabrikanten, sich ablehnend verhallen. — Das 
Tl,̂  . königl. Proviantamt ersucht um gutachtliche Aeußerung, ob ein 
. gelohu von 2,40 Mk. fü r einen Vorarbeiter und von 2,20 Mk. für 

Arbeiter, die beim Proviantamt beschäftigt werden, angemessen ist 
Kni ^uer, wie sich die Steigerung der Preise einiger Lebensmittel pro- 
^ u a l  darstelle. Die Handelskammer erachtet das obige Tagelohn für 

N, wenn auch im allgemeinen eine Steigerung der Arbeitslöhne 
theil Zugetreten sei. Hierbei macht Herr Rawitzki die interessante M it-  
da» Ung, die bei der Verladung des Getreues beschäftigten Arbeiter 
ein Jahr hindurch täglich durchschnittlich 4 V2 Mk. verdienen und 

^yreseinkommen von 1300—1500 Mk. haben. Die Steigerung der 
. ittelpreise seit Oktober v. I .  beträgt nach dem Ermessen der 
Kammer fü r Roggen 25, für Kartoffeln 75 pCt. Die vom M a- 

^  ut erbetenen amtlichen Notirungen wurden von diesem verweigert, 
waav" Dietrich theilt mit, daß von der Ausstellung einer Centesimal- 
kenv? ?? Gasanstalt Abstand genommen sei. E r bringt ferner zur 
Um eine Petition der Handelskammer zu Wiesbaden an den Reichstag 
he ^rd e run g  der Bezirks-Fernsprechnetze rc. Im  Anschluß hieran wird 
Sei,H strich ersucht, in der nächsten Sitzung über das neue Telegraphen- 

v Zu referiren.
M ( Z u r  V e r p a c h t u n g )  der beiden Läden im Artushofe stand 
Aesnu ""ederum Termin an. Dieselbe ergab ein ebenso unerwartetes 

das erstemal. Diesmal gaben nur die Herren Doliva und 
den Gebote ab und zwar für den östlichen Laden 1500 Mk., für 

westlichen 1200 Mk. Die vorigen Gebote waren 1600 bezw. 1400 Mk. 
E rin n ? .^ " „ W e t t l o p e n "  zwischen H a s  u n d  S w i n e g e l )  
d e rL ^  die äußerst geräuschvolle Agitation der Deutschsreisinnigen und 
leistn -^EMokraten hinsichtlich der Getreidezölle. Kaum hat der deutsch- 
pellar, b Hase im Abgeordnetenhause den Wettlauf m it der Jnter-
kratis^" begonnen glaubt sich am Ziel, da steckt der sozialdemo-
da" ^  Swinegel den Kopf aus der Furche und ru ft: „Ich  bin schon 
streik veröffentlicht sein Rezept behufs Veranstaltung von gegen den 
sinnia»^ll gerichteten Volksversammlungen. Athemlos beginnt der srei- 
folleis >Hase den Wettlauf von neuem, er lehrt: der Reichskanzler muß 
!vz j^ oann fallen die Getreidezölle m it; da aber ist schon wieder der 
ÄesM^wkratifche Swinegel am Ziel und ru ft :  „D ie ganze heutige 
Der wiasisordnung muß fort, dann leben w ir irne die Schlarafsen!"

freisinnige Hase! E r hetzt sich ab und zieht dock stets den 
F i jh r ^ ' . Nichtsdestoweniger schreibt das „B erl. Tgbl." stolz: „D ie 
Mi^ r; g.*n der Frage der Getreidezölle hat die freisinnige Partei und 
hat d j?Ehalten". Aber der „V o rw ärts " sagt gleichzeitig: „Jedenfalls 
rsiihrers^ozlaldemokratie in der Bewegung gegen die Kornzölle nun die 
die übernommen". W ir glauben, auch in dem „Wettlopen" um
H Îen n bzölle w ird der sozialdemokratifche Swinegel den freisinnigen 
r. - f ü h r e n .
degejst ^ e g e n  die G e t r e i d e z ö l l e )  sollen nunmehr auch die Thorner 
ws ^  werden. I n  den nächsten Tagen wird eine durch einen Agitator 
Rruaa »gesetzte Volksversammlung stattfinden, welche gegen die Er- 
die G-t Reichskanzlers v. Caprivi im Abgeordnetenhause und gegen 

-- ^ z ö lle  Stellung nehmen soll.
" t e r u n g ) .  Die durch die letzten Nachtfröste tief herab- 

^ltera ^.Hoffnungen unserer Landleute können sich neu beleben. Das 
'Wherin oend ausbreckende Gewitter, welches mit starkem Regenguß 
Kilristio ^  erfrischend auf das Wachsthum eingewirkt. Besonders 
n. - -  der Regen für die stark mitgenommenen Kartoffeln.

po ln i sche A r b e i t e r ) .  Von der Erlaubniß, russisch-polnische 
s?en Sommer über beschäftigen zu dürfen, haben auch eine 

zeit bin^uder hiesigen Kreises Gebrauch gemacht. Bei dieser Gelegen- 
^ehauvt, b ds angebracht sein, die neulich in Danzig aufgestellte kühne 
."beiier "6 eines sozialdemokratischen Redners, daß diese russischen 
14 Eigen n  ^ ^ 8  Stunden für 60 Pfennige gedungen seien, zu be-
1 ̂ 4  Ostens beträgt die Arbeitszeit an den längsten Tagen höchstens 
ohn zweitens wird vorläufig a u ße r  f r e i e r  Kost ein Tage-
. — - Pf. bis 1 Mk. gezahlt, der sich in der Erntezeit noch steigert.

! r^ !enev un se re m  öst l ichen Nachbar re i che a u s g e -
Auswejs^ M au r e r g e s e l l e ) ,  schildert die in letzter Zeit vorgenommenen 
I^Wilien - n als besonders umfangreich. So wäre er m it noch 43 
5°wniev Warschau, woselbst er sich aus Arbeit befunden, festge-
U r ganre ^0 Schub über die Grenze bei Thorn gebracht worden, 
^opfe s .^ .^a nspo rt sei mit den Familienangehörigen mehrere hundert 
?M elt v-l?bwesen und es hätten die nämlichen Personen zu zweien 
Ziellos -Zueinander gehen müssen, während die Frauen und Kinder 
k^cklea. EU Weg bis zur Grenze theils zu Fuß, theils per Eisenbahn 
Kandrverf,"' Die Ausgewiesenen seien meistens Fabrikarbeiter und 
onnie er gewesen. M it  Bezug auf die Gründe der Ausweisung

I^Uralisjr^Ue Erklärung abgeben. Der Geselle, dessen Vater in Rußland
I r l a n d  ?V.rden, ist jetzt 29 Jahre alt, hat sich nie um sein deutsches 
lÄ ^ U d  ^bkummert, seiner M ilitärpflicht nickt genügt, und ist in 
L ^U in ^?ch dem dort geltenden Gesetz die Kinder nie m it den 

geraik^ ilntrrthanen-Verband aufgenommen werden, in die üble 
UU annekn^^ ausgewiesen zu werden. M an kann m it voller Bestimmt- 
v i , des daß diese Fälle, durch die Bestimmungen des erwähnten
b-i geführt, nicht etwa vereinzelt vorkommen, sondern daß sehr

nV ^ ieß lich  zu ihrem Schrecken erfahren, daß sie vollständig
^Watss.g. und, da sie inzwischen auch die Staatsangehörigkeit im 

^  (A n s verloren haben.
si?E?deruiia W a n d e r e r ) .  18 russische Juden, welche an der Aus- 
^buse iiz ,^? ^ u  ihres Körperzustandes rucht theilnehmen können, da 
i„ - H zu s^"?gewiesen werden würden, befinden sich im städtischen 

Lei«. . °"enburg. Obgleich sie sich m it aller Gewalt sträuben, 
ö.vEzukehren, so sollen doch diejenigen von ihnen, 

bis ^ t  wer^^eispapleren versehen sind, über Thorn nach Alexandrowo 
soll Pn -jEs?' Dle übrigen müssen so lange in Charlottenburg bleiben, 

Vers-^ Inn e rn , dessen Entscheidung angerufen werden 
ibv '^U s s N ^ '^ "2 g  getroffen haben wird. Die Erhebungen an der 
sick^.Weg Grenze bezüglich der russischen Auswanderer, welche

aesi-.i  ̂ nehmen, haben ergeben, daß die Auswanderung
Ckris^E^ hat. Dagegen ist es Thatsache, daß, während früher 

bi, sich ?nd 10pCt. Juden die Grenze überschritten, dies Ver­
mische ?^Eg umgekehrt hat, sodaß gegenwärtig 90 pCt. auf

in ^  (L i , s«» pCt. auf die christliche Bevölkerung entfallen. 
N r^ o rn  »i« - E ^  e). Wie in  anderen Städten, so hat sich auch 

gebildet^^b^ Hilfskomitee zur Unterstützung jüdischer Aus-

Ä .^ 0 . ^E sten de r a u s  R u ß l a n d  A u s g e w ie s e n e n )  wird 
i ,« ^ .^ ik to r ia sa a le  ein Konzert veranstaltet, an welchem 

die ^e ) ?^me (Gesang), die Herren Stabshoboist Sckallinatus
^iv»??pelle^^^vmgent Schwarz (Cello), Kantor Grodzki (Klavier) und 

^  (^ 1 ^  Fust-Artillerieregiments mitwirken. Der Verkauf der 
V ^ü lva rtz  ^  ^  befindet sich in der Buchhandlung des Herrn

 ̂ A ich lag). Gestern Abend gegen 10 Uhr schlug während
ewttters der Blitz auf dem Hofe der Lewin'schen Bade­

anstalt in  einen dort untergebrachten Vorrath von eisernen Wasser­
leitungsröhren, ohne weiteren Schaden anzurichten. Die Röhren und 
ein aufrechlstehender Dampfkessel wurden durch den Schlag auf dem Hofe 
umhergesckleudert.

— (Le i c he n f l ed de re r ) .  E in  Arbeiter zeckte vor mehreren Tagen 
m it zwei Arbeitsburschen in einem Lokale der Neustadt. Gegen 10 Uhr 
abends trat er in angetrunkenem Zustande den Heimweg nacv der 
Bromberger Vorstadt an; im Glacis setzte er sich nieder und schlief ein. 
A ls er um 12 Uhr erwachte, vermißte er sein Portemonnaie m it etwa 
17 Mk. In h a lt. Auf die Anzeige bei der Polizei hin wurden die beiden 
Zechgenossen, welche bemerkt hatten, daß der Arbeiter Geld bei sich habe, 
unter dem Verdachte des Diebstahls verhaftet.

— (E in  M en s c h e n f r e u n d ) .  Der Arbeiter Leonhard Adamski 
steckte gestern Nachmittag den Gefangenen, welche mit Straßenkehren 
beschäftigt waren, eine m it Schnaps gefüllte Flasche zu. Dieser Versuch, 
den Gefangenen die Bürde des Daseins zu erleichtern, bekam ihm jedoch 
schlecht; er wurde arretirt und eingesperrt.

— (Feuer ) .  Gestern Abend wurde in nördlicher Richtung von 
Thorn Feuerschein wahrgenommen. Wo die Brandstelle ist, ließ sich noch 
nickt ermitteln.

— (Rotz iges P f e rd ) .  Heute Vormittag wurde ein dem Kauf­
mann Dann hierselbst gehöriges Pferd auf Anordnung des Kreisthier­
arztes Herrn Stoehr aus der Liedtke'sche Abdeckerei getödtet, weil es m it 
der Rotz- und Wurmkrankheit im höchsten Grade behaftet war. Die 
Ausspannung bei D. ist polizeilich gesperrt.

— (Er loschen)  ist die M aul- und Klauenseuche auf dem Gute 
Griewe.

— ( P o l i z e i  ber icht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein anscheinend goldenes Armband mit 
S im ilid iam ant in einem Hausflur des altstädt. Marktes, ein Portemonnaie 
m it 1,92 Mk. In h a lt, ein Packet im Geschäftslokal Seglerstr. N r. 96/97. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel).  Der heutige Wasserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 0,76 Meter übe r  Null. 
Die Wassertemperatur beträgt heute 15 Grad R. — Abgefahren ist der 
Dampfer „Weichsel" m it einer Ladung S p iritus  und Pfefferkuchen nach 
Danzig und der Dampfer „W ilhelm ine" m it einer vollen Ladung S piritus, 
Wein, Pfefferkuchen und Liqueure nach Königsberg. — I n  der Zeit vom 
1. bis 8. J u n i haben auf der Weichsel Thorn passirt aus der Bergfahrt 
35 beladene Kähne, 1 unbeladener Kahn, 2 beladene Gabarren, 4 beladene 
Güterdampfer, 3 Schleppdampfer m it Ladung, 2 unbeladene Passagier­
dampfer; auf der Thalfahrt passirten 23 beladene Kühne, 4 Steinkähne, 
3 beladene Güterdampfer, 3 beladene Schleppdampfer, 11 mit Melasse 

«beladene Galler und 55 Trusten Rundhölzer.

Mannigfaltiges.
( E i n e  K o m p a g n i e  v o m  B l i t z  g e t r o f f e n ) .  Gestern 

früh schlug der B litz in  eine Gruppe der hinter Tempelhof 
übenden 1. Kompagnie des Kaiser Franz - Grenadierregiments. 
Einem Spielm ann, Gefreiter B ärs, riß der B litz einen The il 
der Schädeldecke au f; das Auskommen des Unglücklichen w ird 
bezweifelt. Schwer verletzt wurden ferner ein Tam bour Bremer 
und Hornist Becker. Zwei andere wurden leichter verletzt, während 
ein Pferd getödtet wurde. D ie halbe Kompagnie war durch den 
furchtbaren Krach betäubt. Hauptmann v. Quast und zwei Unter­
offiziere waren lange Ze it besinnungslos.

( D e r  P r o z e ß  i n  B o c h u m )  hat bekanntlich einen fü r 
die Kläger sehr wenig angenehmen V erlauf genommen. M ag 
sein, daß der Redakteur Fusangel sich in  Einzelheiten geirrt und 
im  Ausdruck gefehlt hat, im großen und ganzen hat er bewiesen, 
daß das Einschätzungsgeschäft in  Bochum in  einer Weise gehand- 
habt worden ist, die als richtig nicht betrachtet werden kann. 
Der D irektor der Bochumrr Gußstahlwerke, einer der potentesten 
deutschen Aktiengesellschaften, ist m it einem Einkommen heran­
gezogen worden, welches kaum seinem festen Gehalte entspricht, 
während jedermann weiß, daß bei solchen Herren das feste 
Gehalt hinter der Tantieme beinahe verschwindet. Der V o r­
sitzende der Einschätzungskommisfion hat gewußt, daß Hundert- 
tausende von M ark an die Vorstandsmitglieder, AufsichtSräthe 
und Beamten vertheilt weiden, hat aber dieselben bei der E in ­
schätzung nicht herangezogen, weil er nicht weiß, wie sich diese 
Summe auf die einzelnen Betheiligten vertheilt. Eine A n­
zahl von Personen hat zugeben müssen, nicht m it der Hälfte, 
ja nicht dem vierten T he il ihres wirklichen Einkommens getroffen 
zu sein. Herr v. Eynern hat sich darüber beschwert, daß in 
B e rlin  der Kommunal - Steuerzuschlag nur 100 Proc. beträgt, 
und w ill deswegen den B erlinern , Breslauern u. s. w. eine be­
sondere Polizei-Lastenabgabe aufhalsen. M an  sieht jetzt, daß die 
rheinischen Städte auch m it einem Zuschlage von 100 Proc. 
reichen würden, wenn bei ihnen die Einschätzungen in  derselben 
Weise wie hier vorgenommen würden. Es giebt wohl eine Reihe 
von rheinischen und westfälischen Städten, in  denen es sich lohnt, 
eine ähnliche Untersuchung, wie in  Bochum anzustellen. D ie 
Behauptung, daß die von dem Bochumer Werk gelieferten 
Schienen m it einem falschen Stempel versehen wurden, der dazu 
dienen sollte, über ihre Güte zu täuschen, ist eine Sache fü r 
sich, welche Gegenstand der eingehendsten Untersuchung werden 
muß. V orläu fig  kann man kaum daran glauben, daß in  dieser 
Weise gegen die Sicherheit des Eisenbahnverkehrs gefrevelt 
worden ist. Aber die Untersuchung w ird hoffentlich bis zur 
völligen Beruhigung des Publikums fortgeführt werden. D ie 
Untersuchung, welche vor Freitag kaum beendet sein dürfte, bietet 
nunmehr wieder das Anfangsbild : Viele Zeugen, hohe E in ­
kommen, niedrige Einschätzung. I n  der „A llg . Reichskorresp." 
w ird übrigens versichert, daß die vorgelegten Stempelabdrücke 
und danach angefertigte Stempel auf Bestellung erfolgt seien und 
die Anklage nach dieser Hinsicht also vollständig bedeutungslos 
würde. I n  B erliner Börsenkreisen wurde verbreitet, die angeb­
lich falschen Schienenstempel hätten dazu gedient, die Schienen 
fü r ausländische Regierungen zu stempeln.

(S c h n e id ig ) .  W ir  lesen in  den „M ünchene rN .- N achr.": 
„D e r erste hiesige „Damen-Velociped-Klub" wählte nunmehr zu 
seiner ersten Vorsitzenden Frau K arl. D a die Nachmittags- 
VereinSsitzungen, wie sie geplant waren, durch Verhinderung 
vieler M itg lieder nicht die gewünschte Theilnahme hatten, wurden 
die Vereinssitzungen wieder auf jeden Montag - Abend in  der 
„Neuen W e lt" , Blumenstraße, festgesetzt. Der K lub ist nun auch 
behördlicherseits als solcher anerkannt worden. A ls  Vereins­
abzeichen w ird eine roth und weiße Schnur auf der linken 
Schulter, sowie ein bronzenes Schildchen auf der Brust getragen; 
zum Vereinskostume wurde nun endgiltig ein hellgraues Kleid 
m it schwarzem Ledergürtel und schwarzer Mütze bestimmt." —  
Schneidig! W as?!

( D i e  a r m e n  B ö r s i a n e r ) .  Das B erline r Schöffen­
gericht verurtheilte gestern 2 Börsianer wegen Verbreitung be­
unruhigender Gerüchte am Tage der Subskription auf die neuen 
Sprozentigen Anleihen zu je 30 M ark Geldstrafe. Der Am ts­
anwalt hatte 6 Wochen Hast beantragt. Sollten 30 M ark fü r 
die Herren nicht ein bischen vie l sein?

( T o d e s e r k lä r u n g ) .  I n  aller S tille  ist die Todes­
erklärung Johann O rths (Erzherzog von Oesterreich) erfolgt.

D ie Versicherungssumme fü r die zu Grunde gegangene „M a r ­
garete" ist erhoben. D ie Vertheilung des Nachl'asies ist im  
S inne des Testaments erfolgt. I n  dem Testament hat O rth  
auch die Verwandten seiner G a ttin , die m it ihm den Tod ge­
funden, reichlich bedacht. Der B ruder derselben, der Schauspieler 
Camillo S tubel, ist letzter Tage aus Newyork in  B e rlin  einge­
troffen, um die ihm testamentarisch zugefallenen 50 000 F l. E rb­
schaft zu erheben.

( E r d b e b e n  i n  I t a l i e n ) .  Auch in  Vicenza wurden 
leichte Erdstöße verspürt. I n  Verona zeigte der Seismograph 
leichte Erderschütterungen, welche in  Tregnago, Colognola und 
Badia-Calavena stärker verspürt wurden. D ie Bevölkerung ist 
jetzt ruhiger. Hundert weitere Zelte find nach verschiedenen 
Theilen des Landes versendet worden. —  Am Montag hat ein 
breiter Lavaerguß aus einer neuen Oeffnung des Vesuv unter­
halb des Centralkegels stattgefunden. Der D irektor P a lm ie rt 
erklärt dieses fü r zusammenhängend m it dem Lombardoveneti- 
schen Erdbeben. Das Erdbeben hörte allgemein auf, sobald die 
Eruption begann, welche gefahrlos zu sein scheint und nicht fo rt­
schreitet.

(B ra n d ) .  I n  der S tad t Kozienice, GouvernementRadom, 
ist das aus über 100 Häusern bestehende Judenviertel to ta l 
abgebrannt. D re i Personen sind in  den Flammen umgekommen. 
Das Elend ist groß. M an vermuthet Feueranlegung von ruch­
loser Hand.

( Ex c es s e  i n  C h i n a ) .  Nach Meldungen aus Shanghai 
hat der Pöbel das französische Missionsgebäude in  Woosich, nahe 
bei Shanghai, angegriffen und zerstört. D er geringe Schutz, 
welchen die Regierung bisher der Mission gewährt hatte, erweist 
sich als unzureichend und der französische und der amerikanische 
Botschafter verlangen sofortige Verstärkung desselben. Das fran­
zösische Geschwader droht, Nanking zu bombardiren, wenn nicht 
regierungsseitig sofort Schadensersatz fü r den neulich vom Pöbel 
angerichteten Schaden geleistet w ird. D ie Mandarinen unter­
stützen jedoch die Bewegung gegen die Fremden. Es geschehen 
die grausamsten Frevelthaten, bei denen nur wenige dem Tode 
entrinnen.

( E i n e  k u r z e T r a u u n g s r e d e ) .  Johann Kaspar Lavater, 
P fa rre r bei S t. Peter in  Zürich, hielt einst eine Trauungsrede, 
welche die beste und zugleich die kürzeste ist, sie lautete: „D a s  
Ich, sagt man, sei die erste und das D u  die zweite Person. 
Wenn man im  Leben umherschaut, so sollte man fast glauben, 
daß diese Regel der Sprachlehre auch Grundsatz der Sittenlehre 
geworden sei. So sei es nicht in  Eurem Leben, geliebte Beide! 
Das D u  sei immer die erste und das Ich die zweite Person: 
dann w ird es Euch Wohlergehen."

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  T horn. '

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
10. J u n i 9. J u n i

Tendenz der Fondsbörse: jchwankend.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 4 1 -1 5 2 4 1 -1 0
Wechsel auf Warschau k u r z ................................ 240—65 2 4 0 -5 0
Deutsche Reichsanleihe 3Vr o / o .......................... 9 8 -9 0 9 9 -
Polnische Pfandbriefe 5 " / « ............................... 7 4 -6 0 7 5 -
Polnische Liqu idationspfandbrie fe..................... 72—60 72—90
Westpreußische Pfandbriefe 3Vr o/o . . . . 9 6 - 9 6 -
Diskonto Kommandit A n th e ile .......................... 18 2 -2 0 16 2 -1 0
Oesterreichische Banknoten.................................... 17 4 -5 0 1 7 4 -3 0

233—
September-Oktober............................................... 2 1 9 -7 5 209—75
loko in  N e w york .................................................... 10 9 -7 5 109—

R o g g e n :  l o k o ......................................................... 2 0 9 - 2 0 9 -
J u n i ......................................................................... 210—20 2 1 1 -5 0
J u n i - J u l i .............................................................. 207—50 207—70
September-Oktober............................................... 192—70 191—70

R ü b ö l :  J u n i ............................................................... 60—20 60—40
September-Oktober............................................... 6 0 -2 0 6 0 -5 0

S p i r i t u s : ....................................................................
50er lo k o ..........................................................
70er lo k o .......................................................... 5 1 -8 0 51—50

70er J u n i - J u l i .................................................... 5 0 -7 0 50—40
48—70 4 8 -4 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V« pCt. resp. 5 pCt

K ö n i g s b e r g ,  9. J u n i. S p i r i t u s b e r i c k t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,25 M . B f. Loko nicht kontingentirt 51,00 M . Gd.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum S t.
Barometer

mm.
Therm.

ov.
Windrich­
tung und 
StLrke

Bewölk. Bemerkung

9. Jun i. 2kx 753.0 23.9 5
9kp 748.6 -f- 18.4 10

10. Jun i. 7ka 747.0 -i- 15.7 10

E in  zuverlässiges Urtheil. L u b i e w o ,  Regbez. Marienwerber. 
Ew. Wohlgeboren bescheinige ich hiermit recht gern, daß ihre Apotheker 
Richard Brandts Schweizerpillen, welche in unserer Gegend sich schon 
sehr eingebürgert haben und über welche sich sowohl die polnische wie 
die deutsche Presse belobigend ausspricht, m ir große Dienste erwiesen und 
speziell mein Lebcrleiden gemildert, sowie den Stuhlganz in  ganz un> 
lästiger Weise befördert haben. Sämmtliche Krank« aus meiner Pfarrei, 
denen ich I h r  Präparat ertheilt habe, sind von dessen Wirkung über 
alle Maßen zufrieden und erfreut. Ich kann eS m it gutem Gewissen 
allen Leidenden empfehlen. M it  Hochachtung Reymann, Pfarrer. — 
M an sei stets vorsichtig, auch die echten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen (L Schachtel 1 M . in  den Apotheken) m it dem weißen 
Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen.________

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.

Freitag den 12. Juni 1891
vormittags 92/4 Uhr

werde ich in  der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

eine silberne Remontoiruhr
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 10. J u n i 1891.
» a r t e l t ,  Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.

Freitag den 12. Juni 1891
vormittags 10 Uhr

werde ich in  dem Geschäftslokale der F irm a 
Zlk-ellnauer hierselbst (AltstädtischerMarkt)

ein Geldspind
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 10. J u n i 1891.
I k n r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.



Als Verlobte empfehlen sich:
V oS 8ke-K naksee , 

I ' .  - Kompanie
am 9. J u n i 1891.

Bekanntmachung.
Die dem unterzeichneten Magistrat von 

dem hiesigen Kreisausschuß als Sektions­
vorstand der westpreußischen landwirthschaft- 
lichen Berufsgenossenschaft behufs Einziehung 
der Beiträge von den dem Gemeindebezirk 
der Stadt Thorn angehörenden Genossen­
schaftsmitgliedern zugestellte Heberolle w ird 
in  unserer Steuerrezeptur gemäß § 82 des 
Gesetzes vom 5. M a i 1886, betr. die U nfa ll­
versicherung der in  land« und forstwirth- 
schaftlichen Betrieben beschäftigten Personen 
während 2 Wochen und zwar vom 12. J u n i 
bis inkl. 26. J u n i cr. in  den Dienststunden 
zur Einsicht der Betheiligten anstiegen, was 
hierdurch bekannt gemacht wird.

Thorn den 6. J u n i 1891.
_______ Der Magistrat._______

Polizeiliche Bekanntmachung.
I n  Verfolgung der diesseits bis zum 

28. J u l i  cr. angeordneten Hundesperre 
bringen w ir hierdurch nochmals in Erinne­
rung, daß während dieser Zeit in  Gemäß­
heil des 8 38 des Reichs-Gesetz-Blattes vom 
23. J u n i 1860 in Verbindung m it § 20 
der Bundesraths-Jnstruktion^vom 24. Fe­
bruar 1881 die Festlegung (Anleitung oder 

aller im SEinsparung) Stadtbezirk Thorn
vorhandenen Hunde zu erfolgen hat; der 
Festlegung wird das Führen der mit eitlem 
sicheren Maulkorbe versehenen Hunde an 
der Leine gleichgeachtet.

Hunde, welche dieser Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne m it giltiger 
Hundemarke versehen zu sein, betroffen 
werden, werden vom Hundefänger ein- 
gefangen und, falls sie binnen 3 Tagen 
nach dem Einfängen nicht zur Auslösung 
gelangen, getödtet. Außerdem werden die 
Eigenthümer der getödteten Hunde bestraft 
werdet!. Z u r Auslösung ist eine polizeiliche 
Bescheinigung erforderlich, welche im Polizei- 
Sekretariat ertheilt wird, das Fanggeld be­
trägt fü r kleine und mittlere Hunde 1,50 M ., 
fü r große Hunde 3 M .; die Aufbewahrung 
der eingesungenen Hunde erfolgt auf dem 
Liedtke'schen Abdeckerei-Grundstück Culmer 
Vorstadt.

Thorn den 9. J u n i 1891.
Die Polizei-Verwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Am 11. J u n i 1891 vormittags 11'/« Uhr 

w ird auf dem hiesigen Viehmarkt (Jakobs- 
Vorstadt)

e in  k le in e s  S c h w e in
an den Meistbietenden gegen baare Be­
zahlung verkauft werden; Kauflustige werden 
hierdurch eingeladen.

Thorn den 10. J u n i 1891.
Die Polizeivenvaltung.

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des Kaufmann

H s r m s n i »  8 e lm i« t l  in  F irm a 
ck» 8 « p l»  in  Thorn
ist am 9. J u n i 1891 nachmittags 5 
Uhr 30 M inuten das Konkurs-Ver­
fahren eröffnet.

K onku rs-V e rw a lte r Kaufmann I? . 
C tv rllck»  in  Thorn.

Offener Arrest m it Anzeigefrist

bis 8. Juli 1891.
Anmeldefrist

bis zum 28. Juli 1891.
Erste Gläubigerversammlung

am 6. Juli 1891
v o rm itta g s  11 U h r

Terminszimmer N r. 4 des hiesigen 
Amtsgerichts und allgemeiner P rü fungs­
term in

am 12. August 1891
vo rm itta g s  9  U h r

daselbst.
Thorn den 9. Ju n i 1891.

Gerichtsschreiber 
des Königlichen Amtsgerichts.

KrHtfttimllijik Auktion
Wegen der Abgabe meiner Pacht des

R itte rg u te s  K le in -B o lu m in  beabsichtige 
ich a m  18. J u n i  d. I  s.

lebendes undsämmtliches 
Inventar

wozu Kauflustige

todtes 
versteigern,zu

ozu Kauflustige sich am genannten Tage 
einbinden wollen. Die Auktion fängt von 
8 Uhr morgens an.

1. aaeinikW8!Li, Domänenpächter, 
K le i t l - B o lu m in  per Damerau.

Grundstück,
best. Lage, Brombg. Borst., (am Stadtpark), 
Anschl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgesch. und 4 Zim. im l. 
Stock sowie Gart., Stallg. u. Wagen­
remise — alles neu renovirt, ist im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. 
Gerberstr. 267 d. /t. kurorylcovski.
Wollsäcke. Wollband, Naps- 

pläne, Wagenpläne und 
Getreidesäcke

empfiehlt billig kenzsmin Lolni, Brückenstr. 7.

Breimholz-Berkauf
im Wege des schriftlichen Aufgebots in der Königl. 

Oberförstern Schirpi tz.
Im  Wege schriftlichen Aufgebots soll folgendes Kiefern - Scheit- und 

Spaltknüppel-Holz aus dem laufenden Wirthschaftsjahre in nachstehend ange­
gebenen Kauflosen öffentlich verkauft werden:

Schutzbezirk Jagen Abtheilung Scheitholz

Raur

S p a lt­
knüppelholz

nmeter

Nr.
der Kauflose

L u g a u 199 1937 I
„ 477 I I
„ 173 a 239 I I I

197 1503 IV
,, 56 V

39 V I
198 88 V I I

48 V I I I
171 1804 I X

263 X
„ ,, 20 X I
„ 89 47 X I I

R u d a k 165 a 125 X I I I
D ie Gebote sind fü r den Raummeter Scheit- bezw. Spaltknüppelholz 

getrennt nach den oben verzeichneten Losen abzugeben und müssen m it 
der Aufschrift: „Gebot auf Kiefernbrennholz" versehen und versiegelt bis
spätestens

Montag den 15. Juni cr., abends 7 Uhr
dein unterzeichneten Oberförster zugegangen sein.

Durch Abgabe eines Gebots wird ausgesprochen, daß Bietender sich den 
Verkaufsbedingungen unterwirft.

Später eingegangene Offerten haben auf Berücksichtigung keinen Anspruch. 
Z u r Eröffnung der eingegangenen Offerten im  Beisein der etwa er­

schienenen B ieter steht auf

Dienstag den 16. Juni er., mittags 1 Uhr
im  Geschäftszimmer der hiesigen Oberförsterei T e rm in  an.

D ie Verkaufsbedingungen können hier eingesehen, auch abschriftlich von 
hier bezogen werden.

D ie  Forstaufseher 8 « Ir« « 1 k  in  Podgorz, N »  v l t v n d a v l»  in  Czernewitz 
und 8 e 1 r« ^ « r ! i»  in  Stewken ertheilen über die Hölzer auf Ansuchen münd­
lich nähere Auskunft.

D ie  Schläge sind ca. 5 1cm vom Hauptbahnhof Thorn  und der Weichsel 
resp. 2 km von der Thorn-Posener Chaussee entfernt.

S c h i r p i t z  den 8. Ju n i 1891.

Der Oberförster.

SIM-Fttilsxttlh- 
Cinrichtuiis in Thorn.

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt-Fernsprecheinrichtung in  Thorn  
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Thorn  und Umgegend, 
welche den Anschluß ihrer Wohnungen 
oder Geschäftsräume an die S tadt- 
Fernsprecheinrichtung wünschen, ersucht, 
ihre Anmeldungen bis 
spätestens den 1. J u li d. I .

an das Kaiserliche Telegraphenamt in  
Thorn  einzureichen.

D ie  Anmeldungen haben unter Be­
nutzung von Form ularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Tele­
graphenamte zu beziehen sind. Eben­
daselbst können auch die betreffenden 
Bedingungen eingesehen werden.

A u f die Herstellung der Anschlüsse 
im  laufenden Jahre kann nur dann 
m it Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zu obigein Ze it­
punkt stattfinden.

D a n z i g  den 2. J u n i 1891.
Der Kaiser!. Ober-Postdirektor.

Wagen 6i-. ______________

«SSI
Zur Sommersaison offerirt sein reich­

ha ltiges Lager in  Luxuswagen, a ls:

SrlMnhm, Kabriolets
llvd anbere FcberbriW en

i n  » o l i c k v r  ^ i r s f ü I i r i L n x
____und zu billigen Preisen.

Reparaturen werden schleunigst 
und billigst ausgeführt.

k .  « e r m a n n ,  Wagenbauer,

«G^utkäten ru moäei'nsn'

pspieichliiMii
uvä

flllgrangrlielteli
killiAst bei « a l» v ,

Ooroobto- u. aorstenZtr.-klelco 129, I
LvkertiKUvA »iri! bereitrviIIiA8t xsseißZ.

Die Erneuerung der Lose 
zur 4. K l.  184. Lotterie, welche 
bis zum 12. d. abends 6 Uhr 
bei Verlust des Anrechts er­
folgt sein muß, bringe ich in 
Erinnerung. vauben.

Oel
fü r jeden Hausbesitzer und Haushalt. 

Alle streichfertigen

Fußboden- und Lack-

trvlkene
Farben,
Farben, Firniß,

Pinsel
Lacke,

1 .

und Bronzen,
billigst bei

L e l ln e e ,  8mchiestraße K
Am 16. Juni cr.

findet bestimmt die Ziehung der großen 
Wormser Geldlotterie statt. Hauptge­
winne: M ark 75 000, 30000, 10 M 0  rc.; 
nur baares Geld ohne jeden Abzuq. 
O rig ina l - Lose ö. Mark 3,50 sind zu haben 
bei der Hauptagentur von

v s k a e  D e s s e r t ,  Thorn,
Altstadt. M a rk t 162.

Pensionäre L L S
Daselbst 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm.

Tapeten,
größte Auswahl, billigste Preise; zurück­
gesetzte Tapeten unter dem Selbstkostenpreise.

1 . Z e l ln e e ,  Gerechtestraße 96.
Schnelldampfer 

Kremen—Uervyork
5. «attfklät,

B e rlin , Jnvalidenstraße 93 .

I *  - ^ '  Ngl
äermit erlaube ich m ir die ergebene M ittheilung, daß ich m it heutigem * 

hierselbst Thornerstrahe "M U  neben der Post ein

r » » c k  L v u r m i s s i o o S

U M - landwirthschastlicher Artikel -W S ...
eröffnet habe und bitte ich höflichst, mein junges Unternehmen gütigst unterstützen ZU ,, 

Durch Verbindungen m it den leistungsfähigsten Firmen bin ich in  der Lage, 
billigsten Preisen und bester Waare dienen zu können.

Hochachtungsvoll und ergebenst

n  .  (  o i v : i l 8 l i > .
n irck  D » in n » t8 8 !« » ii8  O o s e ü iiU

O u lm s e e .
Freitag den 12. d 7 M 7 6 !M h r ^ ^

I .  u .  i »  l !

Ä l l l l M I Ä l l M I I .
künstliche Zähne,

G oldfüllungen «. s. w.

l<. Zmissrelc, Dentist,
L Ü 8 » ü « t I» 8 l r .  7 .

Für Zahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen.

Künstliche Zähne und Plomben.
8 p « v I» N tL t:  ^ lo Ickkü IIm iK v ii.

llkün, in kelgien approb.,
___________ Breitestrahe.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
künstliche Zähne u. Monrben.

Alex l-oewenson,
eu!mvi-8tra886 306/7.

8 .  A r e l e l i ,
gerichtlich vereidigter Dollmetscher und 
Translateur der russischen Sprache, Thorn, 
Marienstraße 281/82. Sprech- und Arbeits­
stunden Vorm. 8— 1 und Nachm. 3—6 Uhr.

Russische Bittschriften rc. aller A rt werden 
gefertigt.______________________________

D r. Sprangerslhe Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in den Apotheken ä 
Schachtel 50 Pf.______________

Formulare
für

Fleischbeschauer
sind zu haben.

t l .  v»i»»1>»r«HV8lii, Buchdruckerei.

Häckseln!
100 Ctr. gesundes Häcksel zu kaufen gesucht. 
Offerten m it Preisangabe i. d. Exp. d. B l.

von gesundem 
Roggenstroh,

kurz, verkauft pro Centner m it 2 Mark
____________irio vk -S ch ö n w a ld e .

A n  russisches D oM l-P onn li
Scheckstute, 7-jähr., fehlerfrei, steht z. Berk. 
Näheres bei V ilvkens, Bäckerstraße 212, 1.

2  K I 0 8 8 «

S v N N c k k r ü t v i »
zu verkaufen Bache 47. Zu erfr. Hof pt.

Geübte

Taillen-Arl>titeki»iltii
sacht

^ Ü L V ills k L , Warschauer M odistin ,
Tuchmacherftrahe 187/88.

Geübte Nahterinuen
k. Zobmeiebler, Jakobsstraße 311.

Zuze Wchn>,
können sich melden bei 04rv»»»ii»

Mehrere tüchtige Köchinnen
weist nach Kai-anovvZk!, Gesindevermietherin, 
______________ Gerechtestraße 127.______

Umzugshalber ist eine kleine 
Wohnung von sogl. billig zu 

vermiethen. Zu erfr. Gerechteste. 129, ll.  
s^oppernikusstr. 186 in  der 2. Etage ist 
^  eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. J u l i cr. zu vermiethen.

iL ln e  herrschaftliche Wohnung in der 11. 
^  Etage von 8 Zimmern und Zubehör 
vom 1. Okt. oder auch von sogleich zu verm. 
Altstädt M arkt 294/95. « » ,« « « .

Herrschaftliche Wohnungen
(evtl. m it Pferdestall) und eine kleine Woh­
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Wasserleitung 
zu vermiethen durch 4^1»^

Bromberg. Vorst., Schulstr. 138.

Kleiukinber-Bemhr-Berei».
Haupt - VersammluiiS

Freitag. 12. Juni 1891,
nachmittags 6 Uhr ^

in likr Anstalt an äsn
Wahl von Vorstandsmitgliedern. 
Haushaltungsplan fü r 1891/92. 
Rechnungslegung. Geschäftsbericht.

Echt engt. Porte''
empfiehlt flascheareif

V I» K L iiR l««» , . äst 
B i e r - V e r f a n d t - G  e^A ^

Hochfeine
Matjcshmngc

empfiehlt

Hochfeiiik MstjeshkM
empfiehlt t t  B re ites tn w ^

Ane gr. Parterre-WohnilllS^
m it Gartenbenutzung von sofort Z U ^^ j 
Gerechtestraste llll. Zu erfrage^ 
Frau Ouäowier, Kalharinenstraße^^ f !  
(Leglerslr. 137 ist die I. Etage v. ^  
^  tober d. I .  a. fr. zu verm.

Ane herrschaftliche RohnnG
1. Etage, bestehend aus 6 Z i p ^ ^ i  
Eniree, Küche und Zubehör ist v ^ 
sofort zu vermietheu. Auf 
wird Pferdestall nebst WageiirenM 
in nächster Nähe nachgewiesen.

und Zubehör zum 1. Oktober zu verM lel^. 
dieselbe kann auch früher geräumt
_________________ _______ 1-
fre u n d ! .  Wohnung neu renovirt, o ^ sst 
O  und Zubehör sowie 1 W erkst^ .s. 
jedes Fach sich eignend, vom 1 - 0 , - 7  ^ 
zu vermiethen. Räi-kerttraste

Wohnungsgesuch.

Zu erfragen in der Exped. ^ 3 ^ ^

D  M M r  » ,r k i  lA  I
8 8  ist die erste Etage, besteh^ 8  

I  ans 6 Zimmern, Küche rn M
»  Kalt- und Warmwafferleiilti ' W  
I  sämmtlichem Zubehör " 8
I  sofort zu vermiethen. Zu * I  
»  fragen 2 Treppen.

L tlkiilk FamilitiiivolilttÄs'',.?
je 3 Zimmer, Kabinet und Z " ^ ,  
Breitestr. 87 per I . J u l iu .  l.  Oktober^.,,,.

e .  i ;  i N k i i i c i i
^ ^ i e  K e lic rräum lichke iten  in  ŝ '

Hause Breitestr. 88, welche I ^  ,
wohl als Wohnräume, nne 
gewerblichen Zwecken e ig n ^ i^ ß p l! 

vermiethen. (1. t t ......... '  --------------------------- ^

SmmmchniW
«Läckcrstr. 253, 2 Tr., 3 Z im T ^  o-Ä: 
^  Zubehör vom 1. Oktober 
M o h n . ,  2 T r., v. !. J u l i z. v-105.Z .erfr.N eust.145b e i » ^ - ^
Möblirtes Zimmer G ers te rch r^ L^ l
ssulmerstraße 333 ist die erste EtW 
^  1. Oktober, event, von soglel M ^ - ^

iGoldenes Älrmdl»A
verloren. Nückg. g. enspr. BelohUv^il. 
Vergütig. erb. Xnton

Druck und Verlag von E. Dombrow-kt in «Horn.


